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Vorrede. 

Die zerstreuten Bemerkungen, welche der Verfasser des 

vorliegenden Buches gelegentlich über sich selbst und seine 

Lebensumstande gemacht hat, lassen sich in folgender Weise 

zu einem Ganzen vereinigen: 

Cutb e d - D i n Muhammed ben 'Ala ed-Din Ahmed ben 

Muhammed ben Cadhi Chan 1 ben Belia ed-Din ben Jacub 

el-Hanefi el-Cadiri el-Charcani el-Nahrawali 2) wurde etwa 

im J. 9 2 0 zu Mekka geboren, indem er als einer Jugend-

erinnerung einer Überschwemmung gedenkt, welche daselbst 

im J. 930 statt fand (S. M); er stand damals als junger 

Bursch in dem Dienste seines Vaters, den er in demselben 

Jahre an dem Wallfahrtstage der Pilger nach 'Arafa 9. des 
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Monats Dsül-Higga) begleitete, wozu er wegen des allge­

meinen Wassermangels für seine Familie einen kleinen Krug 

Wasser, den man an einem Finger aufheben konnte, für 

einen Gold-Dinar gekauft hatte. Er selbst durstete indess 

lieber, um einem fast verschmachtenden Pilger seinen Theil 

zukommen zu lassen, bis am Abend, nachdem besonders die 

Armen grosse Qual erduldet hatten, ein erquickender Re­

gen fiel, woran sich alle erlaben konnten Sein Va­

ter 'Alä ed-Din Ahmed, ein besonders in den Traditions-

Wissenschaften bewanderter Gelehrter welcher im A l ­

ter erblindete war nicht aus Mekka gebürtig, sondern 

dort eingewandert und scheint eine Lehrerstelle 

bekleidet zu haben, wenigstens nennt ihn Cutb ed-Din als 

seinen Lehrer, bei dem er die Chronik des Azraki gehört 

habe Die Chronik des Fakihi hingegen wurde ihm von 

Muhibb ed-Din Ahmed el-Nuweiri vorgetragen , und bei 

Muhammed ben Jüsuf el-Dimaschki el-Cälihi (gest. im J. 

942) hörte er dessen Werk über das Leben des Prophe­

ten Muhammed, welches er unter den neueren für das aus­

führlichste und beste über diesen Gegenstand erklärt 

auch lobt er als seine Lehrer den Scheich Schihab ed-Din 

Ahmed ben Musa el-Magribi, der aus Ägypten gekommen 

war und sich in Mekka niedergelassen hatte und 'Alä 

ed-Din el-Nacschabendi, gest. im J. 929 Nachdem 

er seine Studien in MekKa beendigt hatte, reiste er, um 

sich weiter auszubilden, im J. 943 nach Ägypten, welches 

1) Vergl. Haji Khalfa. Nr. 7035. 
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damals von grossen Gelehrten erfüllt war, »wie eine Braut, 

die zwischen Sonnen und Monden einhergebt«, und gleich 

bei seiner Ankunft war es ihm gestattet, im Gefolge des 

damaligen Beglerbeg Chosrew Pascha, bei dem er durch 

dessen Lehrer Abd el-Karim el-'Agami eingeführt war, den 

prächtigen, vom Sultan Selim Chan erbauten Kiosk zu be­

steigen, um den grossartigen Anblick einer Nil-Überschwem-

mung zu geniessen Er hatte hier besonders die Schü­

ler des im J. 911 verstorbenen Sujuti zu seinen Lehrern 

und machte auch die Bekanntschaft des letzten Abbasidi-

schen Schein-Chalifen el-Mutawakkil Abu Abdallah Muham-

med Noch in demselben Jahre begab er sich dann 

nach Constantinopel, wo er sich an den Wezir Ijäs Pascha 

wandte, welcher mit seinem Vater in Bekanntschaft und 

Briefwechsel stand; dieser veranlasste, dass er dem Sultan 

Suleimän vorgestellt und zum Handkuss zugelassen wurde, 

er erhielt ein Ehrenkleid zum Geschenk und seit dieser 

Zeit hatte er sich immer der höchsten Protection zu er­

freuen Wahrscheinlich schreibt sich auch aus 

dieser Zeit die Bekanntschaft mit Badr ed-Din Muhammed 

ben Muhammed el Cugüni, dem Leibarzt des Sultans Su-

leimän, mit welchem er in der Folge einen gelehrten Brief­

wechsel unterhielt Nach Mekka zurückgekehrt erhielt 

er daselbst eine Anstellung an der im J. 882 von dem 

Ägyptischen Sultan el-Malik el-Aschraf Cajitbai gestifteten 

Hochschule Aschraüa und versah an derselben zugleich die 

Stelle eines Bibliothekars. Er fand die Bibliothek in sehr 

schlechtem Zustande, es waren nur noch 300 Bände vor-
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banden, aber er sorgte, dass wenigstens diese erhalten, De-

fecte ergänzt und die Einbände wieder hergestellt wurden 

und reclamirte die Bücher, die ihr gehört hatten, wo er 

sie fand und brachte sie in die Bibliothek zurück (rro). 

Als der Wezir Lutfi Pascha in Ungnade fiel und abgesetzt 

wurde, erhielt er auf sein Gesuch die Erlaubniss, im J. 

949 die Pilgerreise zu machen und in Mekka wurde Cutb 

ed-Dln mit ihm bekannt. Lutfi Pascha hatte zu dem Cor­

pus juris canonici des Abu Hanifa eine» Commenlar in 

Türkischer Sprache geschrieben, welcher auf seinen Wunsch 

von Cutb ed-Din zuerst ins Arabische, dann auch ins Per­

sische übersetzt wurde, wofür sich Lutfi Pascha sehr er­

kenntlich bewies Dass er um diese Zeit zu den an­

gesehensten Männern von Mekka gehörte, geht daraus her­

vor, dass er an den Berathungen der ersten Beamten über 

die Restauration des Tempels im J. 959 Theil nahm und 

nach der Vollendung den Text zu einer Volivtafel zu lie­

fern ersucht wurde, worin er einen Satz anbrachte, wel­

cher in einigen Worten das Factum und nach dem Zahl-

werth der Buchstaben zugleich die Jahrszahl 960 aus­

drückte  

Im J. 965 unternahm Cutb ed-Din eine zweite Reise 

nach Constantinopel durch Syrien und Kleinasien und traf 

in dem Orte Cara Ubük in der Nähe von Kutahia mit dem 

Prinzen Bäjazid zusammen, welcher damals mit seinem Va­

ter, dem Sultan Suleimän I. gespannt war und in einer 

dreistündigen Privataudienz durch sein freundliches Entge­

genkommen und durch alle Künste der Überredung den 
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Cutb ed-Din zu bewegen suchte auf seine Seite zu treten 

und bei ihm zu bleiben; allein Cutb ed-Dfn widerstand a l ­

len Lockungen, erhielt aber dessen ungeachtet Ehrenge­

schenke und setzte seinen Weg nach Constantinopel fort. 

Bald nach seiner Ankunft daselbst starb die Sultanin Mut-

ter und er wohnte dem Leichenbegängnisse bei bei 

dem Wezir A l i Pascha fand er eine gute Aufnahme, er 

unterhiejt sich mit ihm über dessen Feldzüge und veran­

lasste ihn, dem gelehrten A l i Tschelebi el-Humeidi, genannt 

Canaluzade Efendi, den Auftrag zu geben, seine Memoiren 

aufzuzeichnen, um sie der Vergessenheit zu entreissen  

Cutb ed-Din rühmt sich gern seiner Bekanntschaft mit 

hohen Personen und lobt vor allen den Emir Ibrahim Pa­

scha ben Tagriwerdi, dem er als alter Freund nach 'Gidda 

entgegen reiste, als er im J. 9 6 9 zur Herstellung der Was­

serleitung nach Mekka geschickt wurde , und den W e ­

zir Sinan Pascha auch hatte er sich der besonderen 

Gunst der Sultane zu erfreuen* indem ihm sowohl Selim II. 

als auch Muräd schon als Prinzen jährlich Geschenke an 

Ehrenkleidern und Geld schickten, die sie als Sultane noch 

vermehrten  

Nachdem Cutb ed-Din an der von dem Indischen Für­

sten Ahmed Schah, Herrn von Kabäja und Sultan von 

Gug'erät, zu Mekka gestifteten Academia Kabajatia mehrere 

Jahre eine Professur bekleidet hatte wurde dies 

Gebäude auf Befehl des Sultans Suleiman abgebrochen, um 

für ein grösseres Institut, welches für jede der vier or tho­

doxen Sekten eingerichtet werden sollte, Platz zu gewinnen, 
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und nach der Vollendung des Baues erhielt Cutb ed-Din 

in der Mitte des 'Gumäda 1. 975 die Professur des Han-

balitiscben Ritus mit einem Gehalte von 50 'Othmäni's täg­

lich; er erklärte hier eineft Theil von Zamachscharfs Com-

mentar zum Coran, die Hidaja über die Institutionen des 

Hanbalitischen Rechts und ein Stück aus dem Commentar 

des Abul-Suüd el-'Imadi zum Corän, auch hielt er einen 

medicinischen Cursus und einen Cursus über die .Funda­

mente der Traditionswissenschaft, und zur Zeit der Abfas­

sung seiner Chronik d. i. im J. 985 erklärte er die Er-

gänzungen, mit welchen Ahmed Cadhi Zade Efendi den 

Commentar des Ibn el-Hammän zu der Hidaja bereichert 

hatte. Durch die Verwendung dieses Ahmed cädhi Zade 

Efendi bei dem Sultan Murad war der Gehalt des Cutb 

ed-Dtn auf 60 'Othmäni's täglich erhöht , und er ist 

alles Lobes voll für die Wohlthaten, welche Murad schon 

als Prinz und dann als Sultan ihm und seinen Kindern 1) 
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fortwährend erwies Zluletzt hekleidete er die höchste 

geistliche Würde eines Mufti von Mekka 1) und starb im 

Jahre 990 2). 

Cutb ed-Din hat zwei bedeufende Geschichtswerke hin­

terlassen, eine Geschichte von Jemen unter dem Titel  

geschrieben zum Lobe seines Wohlthäters, des We-

zirs Sinän Pascha, welcher die Hauptrolle darin spielt 

eine zweite Auflage dedicirte er später dem Sultan Murad. 

Von diesem Werke hat de Sacy in den Notices et Extr. 

T. IV. p. 412 eine sehr ausführliche Inhaltsanzeige gegeben. 

Das zweite ist die vorliegende Geschichte von Mekka, de­

ren Inhalt de Sacy a. a. 0. p. 538 gleichfalls im Allge­

meinen mitgetheilt hat, wobei aber das speciell auf Mekka 

bezügliche meistens ganz übergangen ist. Au Hallend ist 

auch, dass de Sacy nichts von dem besonderen Stil des 

Verfassers sagt, welcher in sehr vieleu kürzeren oder län­

geren Perioden, in denen sich eine erhohtere Stimmung 

ausspricht, in die gereimte Schreibart übergeht; hin und 

wieder hat er auch einzelne Verse und ganze Gedichte, 

fremde und eigene, eingeflochten. — Cutb ed-Din hatte 

noch die Absicht, die Geschichte der 'Othmänen in einem 

grösseren Werke besonders zu bearbeiten und ebenso 
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die Eroberung von Cypern ausführlicher zu beschreiben, 

wenn er speciellere Nachrichten darüber erhalten könnte  

; wir haben aber keine Kunde davon, und es ist auch 

nicht wahrscheinlich, dass dieser Plan zur Ausführung ge­

kommen sei. 

Zu der vorliegenden Ausgabe sind folgende Handschrif­

ten benutzt: 

a Codex der Herzoglichen Bibliothek zu Gotha, Moel-

ler, Catalog. Nr. 350, geschrieben im J. 1085. 

b Codex der Leydener Universitäts-Bibliothek Nr. 700. 

Dozy, Catalog. Vol. I I . Nr. 801. 

c Leydener Codex Nr. 160, Dozy Nr. 798, geschrieben 

im J. 1008. 

d Codex der Königlichen Bibliothek zu Berlin, ex Col-

lectione Wetzsteiniana Nr. 18, geschrieben im J. 1037. 

e Gothaer Codex Nr. 351, geschrieben im J. 1002. 

f Leydener Codex Nr. 690, Dozy Nr. 800, geschrieben 

im J. 1012. 

g Leydener Codex Nr. 599, Dozy Nr. 799, geschrieben 

im J. 1009. 

h ein Auszug aus dem ganzen Werke von einem Nef­

fen des Cutb ed-Din, Namens Abd el-Kartm ben Muhibb 

ed-Din ben 'Alä ed-Din, mit einigen Bericbtigungen und 

Zusätzen, verfasst im J. 1000, Leydener Codex Nr. 832, 

Dozy Nr. 802, geschrieben im J. 1006. In dieser sehr 

netten und eleganten Handschrift hat die erste Seite stark 

gelitten, indess ist das Wesentlichste aus dem Vorworte 

des Epitomators noch zu lesen: 
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Die Vergleichung Mehrerer einzelner Stellen mit dem 

Pariser Codex Nr. 845 verdanke ich der Güte meines 

Freundes Amari, und um mir über die Richtigkeil einiger 

Namen vollkommene Sicherheit zu verschaffen, hat Herr 

Dr. Behrnauer die Gefälligkeit gehabt, die Türkische Über­

setzung des Werkes in Hammer-Purgstalls Handschriften-

Sammlung Codex Nr. 225 nachzusehen, wofür ich Beiden 

hier meinen verbindlichsten Dank abstatte. Noch beson­

ders muss ich aber hervorheben, dass mein Freund, Hr. 

Prof. Fleischer, mir eine Menge kritischer Bemerkungen 

mitgetheilt hat, die mit F bezeichnet sind, wodurch sowohl 

meine eigenen Versehen, als vorzüglich die Lesarten der 

Handschriften vielfach berichtigt werden. 

Göttingen, I. September 1857. 

F. Wüstenfeld. 













































Varianten und Berichtigungen. 

Unter den Handschriften, welche sämmtlich sehr deut­

lich, aber mit sehr wenigen Vokalen geschrieben sind, müs­

sen a und g als die besten bezeichnet werden; ihnen zu­

nächst stehen b und der Auszug h, dann folgen c und d, 

während e und f nur desshalb Beachtung verdienen, weil 

ihnen zuweilen Vokale beigefügt sind, welche in den ande­

ren Handschriften fehlen. Die Auswahl der nachfolgenden 

Varianten beschränkt sich fast nur auf die besseren Codi­

ces und am meisten habe ich auf a und g Rücksicht ge­

nommen, da g zum Theil erst nach dem Druck verglichen 

wurde und manche seiner mit a zusammenstimmenden Les­

arten vor den in den Text aufgenommenen den Vorzug 

verdienen, r bedeutet, dass die Lesart des Textes sich 

nur in a findet und alle übrige die mit r bezeichnete Va­

riante haben. 

























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Diese Sammlung wird folgende Werke enthalten: 

1. Band. el-Azraki's Geschichte der heiligen Stadt Mekka. 

2. Band. 1. Th.: el-Fäsi's Chronik der Stadt Mekka im Auszuge. 

2. Th.: Ihn Dhuheirds kleine Sammlung zur Geschichte 
von Mekka. 

3. Band. Culb ed-Din's Geschichte der Stadt Mekka und ihres 
Tempels. 

4. Band. Eine deutsche Bearbeitung der genannten Werke. 

Gott ingen , 
Druck der Dietericbschen U n i v - B u c h d r ü c k e r e i . 

( W . Fr, Kaestner.) 












